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Großes Hauptquartier , 28. Jan . 1917. (WTB .)
Westlicher Kricgr ' ^auplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Nupprecht.
Nach starkem Feuer gelang es englischen Abteilun¬

gen, sich in einem kleinen Teil unserer vordersten Lini«
südwestlich von Le Transloh (nördlich der Somme) ein»
Mnisten.

Bei den übrigen Armeen herrschte, abgesehen von
zeitweiliger Steigerung des Feuers in begrenzten Ab¬
schnitten und vereinzelten Vorfeldgefechten, Ruhe.

restlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

pon Bayern.
An der Aa war der Artilleriekampf stark. Auf bei¬

den Flußufern geführte Angriffe der Russen scheiterten
verlustreich.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Im Mestecanesci-Abschnitt an der Goldenen Bistritz

mutzte infolge überlegenen russischen Trutkes die Vertei¬
digung näher an das östliche Flußufer gelegt werden.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v. Mackensen.

Keine Ereignisse von Belang.
Mazedonische Front.

Bei Gefechten von Erkundungsabteilungen in der
Ltrumaniederung errangen die Bulgaren Vorteile.

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

Österreichischer Kriegsbericht.
Wien,  28 . Januar.

Amtlich wird verlautbart:
vestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Mackensen.
Nichts von Belang.

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.
Westlich von Valeputna drang örtlich überlegener

Feind in unsere vordersteu Gräben ein. Unsere Kampf¬
lint« wurde aus die nächste Kuppe verlegt.

Front des Generalseldmarschalls Prinz Leopold
von Bayern.

Bei den österreichisch-ungarischen Kräften nichts
von Belang.

Ztatienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unverändert.

Ut  Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hoeser, Feldmarschalleutnant.

2ULgemeiue Kriegsnachrichten.
Tie Lote» von „ V- 68 '.

Unter großer Teilnahme der holländischen Bevöl¬
kerung wuroen in ^ muiöen die Toten von „B. 69'
zur letzten vcuhe venattet . Cure yottanoische Musik¬
kapelle spielte ^ rauecweisen, ein deutscher Gesangver-
mn aus Antwerpen sang an» Grabe , uno die deutsch!
Besatzung vom „Ä. 69" gab eine Ehrensalve . Zwei Öfsn
zrere, darunter der tzrolrenrommandant Max Schultz
werden in Teutschlano beerdigt. Lie Art , wie siel
das holländische Note Kreuz der Verwundeten von „P
G9“ angenommen hat, verdient höchstes Lob.

Tie Beschädigungen des „V. 69 ' sind erheblich
Boot wurde ausgepumpt und wird jetzt wieder

Wesähig gemacht. Ter Kai, an dein e-ö in Ämuiden
liegt, ist abgesperrt.

,£ er etne i)ec  beiden Schorrrsteine ist ganz zer¬
schossen, die Kommandobrücke hängt schief nach unten
Hier traf der erste Schuß, der die beiden wachthaben-
ven Offiziere sofort tötete und den Flottillenchef sc
schwer verletzte, daß er bald darauf starb. Es ist ein
T̂ ^nder, daß es dem Boot, den- dreimal hintereinander

wurde, noch gelungen ist, die niederländi¬
schen Gewässer zu errecchen.

Englische Lügen über vic Scetämpfe-
. . . iebem Tage wächst die Zahl der bei dem Ge.
I* ^ ben  Hofden angeblich untergegangenen deut-
»7 .? Torpedoboote: sie ist heute schon auf 7 hinaufge-
^ltert . Tatsache ist, daß kein einziges deutsches Tor-
veovboot bcr dem Gefecht oder nachher verloren ge¬
gangen ist, und daß außer dem nach Umuiden wegen
pi„e »Dt  ctngelaufenen „B. 69“ und dem Boot , welches
'tJthkr ^ «h Rammen vernichtete, kein deutsches
^ ^ » ^ boot irgend einen Schaden oaoongetragen hat.

, iw-isetlos zwet englische Zerstörer oer-
? er  ® lne  0* in der 9iacht vom 22. 1. zum 23. 1.
Ein deuriches Torpedoboot aus kürzeste Entfer¬

nung durch einen Torpedo getroffen und , wie die Be-
sayung dieser Torpedobootes aussagt , sofort ŵ i-e
s .taub aus r rnan deracf loa e n. ' " "

Dienstag , den 30 . Januar 1917,

Der - errtiche Schlachtenbertcht.

17 ♦ Jahrgang

England arbeitet bei der Vergewaltigung der Neu¬
tralen in erster Linie mit dem Ansehen seiner See¬
macht. Es zittert um dieses, und da die Tatsachen
sein Ansehen immer wieder erschüttern, mutz die Lüge
ln immer krasserer Form herhalten,

Nene vente per „Möwe TI**
In Bahia  sind an Bord des brasilianischen Post¬

dampfers„Clara* 29Mann der Besatzung des Dampfers
„AsniereS" und 25 Mann des französischen TampfeS
,,Nantes* angekommen, die von dem deutschen Hilfs.
kreuzer ,,Möwe ll" versenkt worden waren . Die fran¬
zösischen Matrosen berichten, daß sich an Bord des
deutschen Schiffe? 400 von mehreren versenkten Schif¬
fen stammende Gefangene befinden.

Der Sufffieg des Unteroffiziers Fopp.
Der türkische Heeresbericht verzeichnet folgenden

Luftkriegerfolg:
Bei einem erbitterten Lustkamps in der Gegend

von Kut el Amara gelang es dem Unteroffizier Jovp
am 24. Januar trotz feindltcher Ueberlegenheit ein feind¬
liche? Flugzeug abzuschießen und ein zweites zur Lan-
düng zu zwingen. Ein drittes , das wahrscheipIU
getroffen wurde, konnte entfliehen.
Die griechische Handelsmarine in den Entente

gezwungen.
,,Daily Chronicle" meldet aus Athen , daß die grie¬

chischen Reeder den Vorschlag der Entente , die griechi¬
schen Schisse zu chartern, angenommen hätten . — Die
griechische Handelsmarine umfaßt einen Schiffsraum
von nicht weniger als 700 000 Tons . Ten Reeder blieb
gegenüber der englischen Erpressung gar keine Wahl.
Verweigerten sie die Charterung , dann war ihnen die
Zwangswegnahme gegen ganz geringe Entschädigung in
Aussicht gestellt worden.

IV,  Millionen Kilogr . für die HindenbnrgsPenve.
Tie deutschen Landwirte haben bis jetzt schon mehr

als 1»/, Millionen Kilogr. Schmalz, Speck und Fleisch-
waren für die Rüstungsarbeiter der deutschen Industrie
gespendet. Der Kaiser, dem dies mitgeteilt wurde,
telegraphierte an die Sammelstelle:

„Ich danke herzlich für die hocherfrenliche Mel¬
dung von dem bisherigen guten Ergebnis der Hin-
denburgspend« der deutschen Landwirte zur kräftigen
Ernährung der für das Vaterland mit äußerster An¬
spannung tätigen Rüstungsarbeiter . Die Vaterlands¬
liebe und Opferwilligkeit der deutschen Landwirtschaft
werden auch weiterhin bis zur siegreichen Beendigung
unseres Existenzkampfes nicht Nachlassen  in treuer
Mitarbeit und Hilfe in den Nöten unserer Zeit .*

Der Kaiser an seinem Geburtstag.
Im Großen Hauptquartier fand am Sonnabend

vormittag zunächst Gottesdienst statt . Im Anschluß
daran nahm der Kaiser die Glückwünsche de» General¬
feldmarschalls v. Hindenburg und des Generalstabes
sowie der anderen höchsten Dienststellen des Großen
Haudtquartiers entgegen. Im übrigen hörte der Kaiser
im Verlaufe des 27. Januars die üblichen Borträge
Im Großen Hauptquartier weilt zurzeit auch der Reichs¬
kanzler. In politischen Kreisen erwartet man, daß er
am Mittwoch in dem zu einer Tagung zusammentreten¬
den Reichstagsausschuß für die auswärttge Politik wich¬
tige Mitteilungen machen wird.

* Ter Kaiser von Oesterreich  ist schon am
Freitag abend wieder aus dem Großen Hauptquar¬
tier abgereist. Man kann mit Genugtuung feststellen,
daß zwischen beiden Kaisern über die politischen und
militärischen Notwendigkeitenvollständiges Einverneh¬
men besteht.

:r Falschmeldung über ei» « etreibemo»»p»l. Tic
„Norddeutsche Allg. Ztg * schreibt:

Zm Abendblatt des „Berliner Tagebl .* dom 27.
Januar befindet sich eine Notiz über Beschlüsse der Re¬
gierung, die eine dauernde Beibehaltung des
Getreidemonopols  betreffen sollen . Sie ist wie
alb: in der letzten Zeit verbreiteten Gerüchte von ir¬
gendwelchen Beschlüssen in Sachen der künftigen Reichs¬
finanzreform aus der Luft gegriffen.  Derartig«
Beschlüsse sind schon durch die Tatsache ausgeschlos.
sen,  daß der künftige Friedensbedarf des Reiches ganz
ungewiß ist. Alle, die jetzt so eifrig mit Berechnungen
und Vermutungen über die künftigen Mnanzlasten und
ihre Deckung an der Arbeit sind» sollten sich sagen
daß die künftigen Lasten nicht bloß von der Dauer
des Krieges abhängen. sondern auch von den finanziel¬
len Bedingungen, die wir bei dessen Beendigung un¬
seren Gegnern aufzuerlegen imstand« sind.

v irveruoe Nervosität -
im Bierverband«

F» Erwartung entscheidender «Sache».
Rach römischen Mitteilungen und Andeutun « »!

werden an der italienischen Front  fortgesetzt
umfangreiche Vorbereitungen  getroffen . Ma»
rechnet damit, daß trotz des Winters in den Höhen dtp
btsherrgen Kämpfe an der Front viel früher beginne»
werden, als dies in dem letzten Jahre der Fall toatw
— General Porro äußerte sich politischen Freunden a*
tzenüber dahin, er sei überzeugt, daß der Krieg tztz
i)Ult oder August vollständig entschieden sein werdäö
da alle kriegführenden  Mächte sich im feaS
menden Frühjahr restloS erschöpfen  werden.

Die »eite Offensive „kein Spaziergang *.
Ter bekannte Kriegskorrespondent William Gibbtz^

der seinerzeit als amtlicher Augenzeuge an der Westzt
front tätig war und als halbossiziell angesehen werde»
kann, sagt in einem Artikel über die kleinen erfolg¬
reichen englischen Vorstöße an der Westfront:

„Nichts wäre unangebrachter als die optimistische
Anschauung, daß diese kleinen Erfolge bedeuteten, taft
kngland ein leichtes Spiel mit der neuen Offensive
haben wird. Tenn hinter den deutschen Linien steht
noch immer eine große Reserve von Mannschaften uwd
Artillerie. Die neue Offensive wird kein Spaziergang
fein. Ter Feind wird sich verzweifelt wehren, uno
die Kämpfe werden blutiger als alle vorhergegangene»
lein. Der Höhepunkt der Opfer ist noch nicht erreicht,
die letzten englischen Erfolge beweisen nur , daß die
mglischen Truppen geschickter geworden sind, so datz
der Preis der Erfolge nicht nrehr so hoch ist und tag
die englische Artillerie imstande ist, auch die stärkste»
deutschen Linien zu vernichten."

Vorausgesetzt natürlich, daß die Deutschen die Ab«
tcht haben, sich vernichten zu lassen! Offenbar sollen
diese letzten Sätze des Mr . Gibbs auch nur eine Stütze
»er „guten Stimmung" in England sein.

Am meisten zeigt sich die fieberhafte Spannung
1» England tn der Stellungnahme der Presse zu«

U-Boot-Krieg.
Da» liberale, sonst so steifleinene „Daily Chro-

rtele" wird ganz rührselig über die U-Boot -Bedrohung:
Die deutschen Angaben zeigen, daß im November

Wer 300 000 Tonnen und im Dezember 490 000 Tou¬
ren Schiffsraum, d. h. daß England tn den letzten jtoei
Konntet» etwa ei« Drittel dessen verloren hat , was i»
den ganze« 27 Uriegsmonatrn vorher versenkt wurde.

„Wir fürchten," sagt das Blatt , „ es sind keine
tzründe vorhanden, um anzunehmen , daß diese schau¬
derhafte Zunahme nicht auch im Januar bestehen bleibt,
der Ernst der Lage wird noch klarer , wenn wir er«
vähnen, daß der Tonnengehalt aller Schiffe über 1600
tonnen insgesamt 16 800 000 beträgt , daß über die
Hälfte dieses Schiffsraumes zu militärischen Zwecken i«
Anspruch genommen wurde und daß der restliche, für
den Handel verfügbare Schiffsraum kaum 700 000 Ton¬
ten beträgt *

Gin Fachmann setzt in den „Daily News " ausein-
Mder, daß in den letzten drei Monaten 470 Schiffe ver¬
senkt wurden, darunter 187 englische. Ter Fachmann
wkennt die Schwierigkeiten  an , gegen U-Boote
Überhaupt zu kämpfen.

Diese schwere Bedrohung wird fast in jeder  Num¬
mer eines jeden  britischen Blattes erörtert.» - ,i . . . i ■ - — ■ "

Gegen den „irreführenden
Je gefinger.

Gte Rentralen gegen de« englischen Presse-Schwindel.
Da» Kopenhagener Blatt „Sozialdemokraten ", da»

Platt der gegenwärttgen sozialistischen Regierung Däne-
«arks, schreibt:

Die neutralen Länder haben Grund , mit der Art
»nd Weise sehr unzufrieden zu sein, in der England
stlr alle Nachrichten , die von Amerika  nach den
Neutralen Ländern Europas gehen, als Oberzensor
»»stritt . Die Friedensnote WilsonS erhielten wir i»
»» vollständiger,  schlechter Wiedergabe einen Tag
»ach ihrer Veröffentlichung in der amerikanischen
Presse. Gleichzeitig wurden Aeußerungen der Wilson
feindlichen Presse Amerika» und der Chauvinisten¬
dresse England» zur Note mitgemelder . In glercher
Weise ging eS mit der Friedensrede WilsonS . Sie wurde
Nontag nachmittag um 1 Uhr, nach unserer Zeit-
rechnung um 7 Uhr abends, gehalten . Wir erhielten
da» Telegramm aber erst Dienstag nachmittag unvoll¬
ständig  und schlecht  wiedergegeben und wieder be¬
tleitet von chanvinistischen und englische« Pressekom-»entaren.

Wir tosHtn hiermit gong oste« saye», « ch wir
tztchtw >LMt » derbehand «lts« »oerben wünsche»^

i4



,andern als eine freie Nation erwachsener »Männer
und Frauen , die Schriftstücke vorgelegt erhält , wie sie
ünd . Sie wünscht sie zu lesen ohne Hilfe eines irre-
führenden Zeigefingers. Der *nt  See.

Konferenz »er Neutrale « -
Das französische Depeschenbureau „ Agence Havas"

meldet aus dem Haag , auf Ansuchen der Schweiz  sei
der holländische Gesandte in Stockholm mit der
Einleitung von Vorverhandlungen über die Frage der
Einberufung einer Konferenz der Neutralen
zur Besprechung der wirtschaftlichen Lage nach dem
Krrege beauftragt worden.

Nach Erkundungen der Schweizerischen Depeschen-
Agentur an zuständiger Stelle ist von einem solchen
Ansuchen der Schweiz in Bern nichts bekannt.

Kapere Goh ^ rttag.
Kaiser Karl im Große « Hauptquartier.

Der österreichische Kaiser Karl ist am 26 . Januar
«roßen deutschen Hauptquartier eingeiroffen , um den
Deutschen Kaiser anläßlich seines am 27 . Januar statt-
stndenden Geburtstages zu beglückwünschen . In seiner
Begleitung befand sich » er Minister des Aeußern Graf
E z e r n i n , der mit dem gleichfalls anwesenden Reichs¬
kanzler sowie mit dem Staassekcetär Zimmermann
tm Laufe des Vormittags konferierte . Um 12 % Uhr
fand eine Frühstückstafel statt , an der auch die Kar¬
iert ** Auguste Viktoria , die Prinzen Heinrich und
Waldemar von Preußen sowie ein zahlreiches Gefolae
teilnahmen . Die Monarchen tauschten bei der Ge-
legenhert Trinksprüche aus . Kaiser Wilhelm II betonte
tonte dann u . a.

„Die ruhmbedeckten Streitkräfte Oesterreich -Un-
" ^rns und Deutschlands im Verein mit ihren Verbün-

Zn der Nacht vom 25 . zum 26 . Januar stießen
deutsche leichte Streitkräfte in die englischen Küsten¬
gewässer südlich Loweftost vor , um die früher dort
gemeldeten feindlichen Bewachungsfahrzeuge und Vor¬
postenschiffe anzugreisen . Vom Gegner wurde im gan¬
zen abgesuchten Seegebiet nichts gesichtet . Hieraus
wurde der befestigte Platz Southrvold aus nahe Ent¬
fernung durch Leuchtgrauaten unserer Torpedoboote
gm erhellt und danach unter Artilleriefeuer genommen.
Treffer wurden beobachtet , linier » Streitkräfte , die

auch auf dem Rückmarsch keinen Gegner antrafen , find
wohlbehalten zurückgekehrt

_Der Chef des Admiralfiabes der Marine

Welchen Umfang vie Truppenbewegungen imNn.
werten bei missischen Reicheŝ also g^ äde im 'VZ
Zebiet nach Deutschland hin . damals angenommen
den , geht — neben anderen ähnlichen Angaben - 2
ausfagen des Ingenieurs F . Dittrich in Son 'w . ^

Frankfurt a . O.. hervor , den damals eine »
schäftsreise in die baltischen Provinzen füh - te sw
Dittrich bekundete : '

1 \ ' M '
EWCASHE'
SUND£R1AMQn
HarHepool
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beten werden unseren Ländern den Frieden erkämpfen,
indem die durch Blut und Eisen gehärteten

J * **** d sch a f ts  b a n d e zwischen uns und unseren
» ***̂ *** gemeinsamer Friedensarbeit weiterhin

als fest und treu erweisen werden ."
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..Ich mußte für meine frühere Firma G , Lu
A .-G . in Braunschweig eine Geschäftsreise nach
land

Anfang Juli lf »14
«treten , die mich zunächst nach Reval führte
Kunde dort , der belgische Konsul Rotermann,
dem ein großer Abnehmer , verhielt sich völlig
lehnend gegen jedes Geschäft . Am Schluß der Un
redung Anspielungen , wie es Deutschland erge
werde , wenn es von zwei oder gar drei Seiten
gegriffen werden würde . R . ist großer Heeresli
rant für Mehl und aus einer neuen großen Böcke»
auch für Brot für die dortigen neuen Kasernen ui
Werften . Besuch resultatlos , daher Abreise nach Rü
Hler kein Zimmer in meinem altbekannten Hotel«
Rome , welches bi§ zum letzten Winkel (nach Nuss
des mir bekannten deutschen Portiers und nach Au
schein aus der Frem - entv *-" ': n Militär vom H
cal vis z« m Gemeinen vollgepfropft war . Alle ü>
gen Hotels gleichfalls übe . ' " .'kt. Beschluß meiners
nach Libau zu gehen . Vorher telegraphische Erku
gung mit Rückantwort . Antwort : Besuch zwecklos . ,
fa | rt um zirka 5 Uhr mit der Absicht , unterwegs
Mitau auszusteigen , wo wir einen großen Posten
ichmen an die dortige Tampsmühle kurz zuvor
liefert hatten . Ter Zug mußte zirka 1 Stunde „
ten (m Riga ), ehe er abfuhr und erst ein Batai.
anscheinend Sibirier (Nr . 377 scheint mir , oder!
denfalls eine sehr hohe Regimentsnummer ) angehä » hatte . .
bekam . Diese Leute fuhren nach Libau über Kos » vom 13
" ?*?' ü>ie mir auf mein Befragen der Schaffner ! und de

zahlte . In Mitau angekommen (abends ), wollte }■§ er habe
bort übernachten . Nach Besichtigung des Bahnhofs uff neutral,
dessen nächster Umgebung die Ueberzeugung , daß ! ****** I ***1
Stadt ebenfalls völlig von Militär besetzt war . da ! -
der Beschluß , nach der Grenze durchzufahren . Unt lichkeit
Wegs überall auf allen kleineren und größeren Statß wenn si
***** starke Militärwachen sichtbar . Paßrevision dauer Blatt e
viel länger als sonst , Uebergang wurde aber nicht beh
dert . und erfolgte am 21 . oder 22 . Juli 1914 .«

Tie
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war.
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Hochmut vor dem AaUe.

Rußlands Blutschuld.

SWisoniDäs Dingsieht ja aus,als wollte ää  eingehenl— ''

® in  neuer » eweis für Rußlands Kriegsvorbereitunae»
gegen Deutschland.

halbamtliche „Birschewija W, . mosti « ver-
ffentlrchte ani 13 . Juni Hi4 eine kriegerische Erklä-

***.**?' die damals allgemein dem russischen Krieas-
Urheber zugeschrieben wurde und die mH

dem fettgedruckten Satze schloß:
..Rußland ist fertig , « nv Rußland erwartet , das

auch Frankreich fertig ist -«

*st aus Funden in den polnischen
Befehlen bekannt °ü -n,? ^ *"*erlassen . Manifesten und
bte  Ä° tben ’ ^ ß damals tatsächlich
M ytWm * Mobilmachung angeordnet , daß die Weich-
l .n- U ^enrenfestungen . wie Kowno, in den Krieas-
ff fll ersetzt , die Reservisten einberufen wur¬

mte man sich in Rumänien de« Krieg vorstell.
Ate Forderung der Entente , daß bei einem F.

vensschluß auch Rumänien entschädigt werden so.
mntet recht merkwürdig an , wenn mack die Sch
derung tiest , vie der Kriegsberichterstatter des ,,Allx
meen Handelsblad " von der Stimmung in erober
Bukarest gibt , und in der er die Beweggründe mitte
aus denen Rumänien sich in den Krieg ziehen li . .
Der Holländer fragt : „Ist Hochmur jemals w schn-
nnd gründlich zu Fall gekommen '?" Und gibt dl
Antwort in seiner Schilderung selbst:

Nör
der in
Jnfanter
lustreich
von Neu
und nöri
gen fein

„In den fünf Tagen , die ich in Bukarest
habe ich mit vielen Rumänen gesprochen : Leut

Posten

von der Straße , aus dem Mittelstand , mit kriegs,
sangenen Soldaten und Offizieren , Politikern , Gegne.
von Bratiann , während dessen Anhänger mit ihm na
Zassy gepflüchtet waren . Und aus all ' diesen Gespräö

Der Lehnhvld von Furchenhof.

)abe ich den Eindruck gewonnen , daß die Bukarest
die im allgemeinen sich so stark mit Politik beschäftigte
vor allem mit auswärtiger , und mit der Verwir,
lichung ihres Ideals Grotz -Rumäniens , vor laut «!
Bäumen den Wald nicht sahen und  durch«

Grdenkt der hungernden Vögl

^ t , (Nachdruck verboten .)
. , Der Ragelschmied sprach manchmal mit Alban über

Zerwürfnis mit dem Vater . Er war klug und fest
^h n «i rfm** I? eb« 1'rbC“ f^ ein > m °b er Alban aufheye .'

ttfbe das Gegenteil hervorgebracht hätte . Der Naael-
allerlei unhaltbare Emwände

toßeö »en Plan Albans vorzubnngen und ließ sich gern
von ihm widerlegen ; daneben wußte er aber ernste An¬
deutungen zu geben , daß er mit seiner Tochter Preni nicht
finelen lasse, und daß er sein Leben an den wage , der mit
der Krone seines Hauses leichtfertigen Scherz treiben
Wolle ; er wiederholte stets , daß er Alban nicht damit
Meine , daß er zu ihm alles Vertrauen hege , er wußte ihm
»^ ! J ,<**’** immer deutlich zu machen , daß der arme Mcunn
mchts ^ have als seine Ehre und sein heiteres Gemüt und
fS# 1 müfre m Um ^st ***" auf deren Erhaltung bedacht

m Bruder und Enkelkind.
« a '5fl e" Montag war der Vater siebzig Jahre alt.

» « Samstagmorgen wurde Alban in aller Frühe mit
beiden Fuchsen nach Siebenhöfen geschickt, um die

«Ür begr berstorbenen Schmalzgrafen zu holen;
Ä ul te  f r °bends in der Stadt die Ankunft

Eilwagens abwarten . mit dem der Bruder des
**er Dekan im Oberlande war . kommen

bo* *p " Men Bruder und dem einzigen Enkel
5^ .. Dattrs sollte Alban dann zurückkehren . Die letzte
Entscheidung nalfie Der Vater schien dazu alles , was ihm
gehörte , um fick versammeln und feierlich mit der Welt
^schließen zu wollen . Alban war es trotz aller mneren
Mttscknedenbeil schwer zumute auf dieser Fahrt . Vinzenz

ihm nmnerdar ausgewichen iw hotte ihm nie einen
nchbgen Bescheid aut fernen in de sten Nacht gestellten
NÄ °^ ^ gebe». Alban fand keinen Schlaf mebr neben
dem Bruder , der verstockt und wortlos blieb : teils um
doch Schlaf zu finden , teils auch aus innerer Furcht daß
rÄ iÄmal tm  Grimm an seinem Bruder vergreife . 'hatte
Ach Alban »mr i» der Stallkammer das Bett des Dominik
-Mn Lager gewählt , und schließlich hatte das auch noch
d»u besonderen Vorteil , daß man ihm seine Ausflüge nack,

Allberge und seine Rückkunft nicht nachrechnen konnte
Der Streif allet « verriet ihn a« ersten Abend , denn dieser

Hund den sich Vinzenz während der Abwesenheit Albans
I ongeschafft hatte , und der in der Nacht von der Kette los-

gelaffen war , fiel den Heimkehrenden wie einen räuberi¬
schen Eindringling an . so daß das ganze Haus in Alarm
kam . Am anderen Morgen hatte der Vater zu Alban ae-
iag1:

.Das ist grad nichi nötig , oaß vu in oer Knechts¬
kammer Ichlasst, bleib du nur bei deinem Bruder , und
wenn er dir Wae hinterwärts gegen mich einfädeln will,
sag ihm nur : es gilt alles nichts , als was ich festsetz-,
das allein hat Bestand ."

. A ***öenz dem Vater die erste Unterredung ver-
raten ? Alban konnte nicht klug daraus werden . Er blieb

6e* ieinein  Nachtlager , und um den
äum Lärm zu bringen , ließ er einen Laden im

**cr Feldseite offen und schlüpfte durch
^Endlich herem . Im eigenen elterlichen

£ emctt • berborgenen Eingang . Jetzt im
Elternbause "war ^ frewb er  doch eigentlich noch im

^ am Eichhnf vorbeifnhr . wo er
vor anderthalb wahren um die Witwe gefreit , erwachten
m rhm wieder Scham und Trotz von damals , und doch
konnte er uch des Gedankens nicht erwehren , wie ausge-
glid^ n und friedlich alles wäre , wenn er vier oben banern
wurde , vielleicht hielt er jetzt scbon : in eigen Kind auf dem
Arm . . . . Alban liebte trotz alledem die Vreni vom Hell¬
berg innig und aufrichtig ; aber es gibt Stimmungen in
denen auch der Starke und Mutige sebnlichst wünscht , daß
ihm die Last des unaufhörlichen Kampfes abgenommen
wäre , daß das Schrcksal ihm das Heißerstrebte durchkreuzt
haben mochte , nur um ihm Ruhe zu gönnen

In Siebenhöfen wurde Alban herzlich bewillkommt.
Man glückwunschte ihm zur baldigen Nebernahme des
Hofes und empfahl ihm reiche Bauerntöchter aus der Nähe
zur Auswahl . Alban widersprach in nichts : er wollte den
Leuten nicht sagen , wie es noch ungewiß sei. ob er in den

trete ; dies schien hier ausgemacht und fraglos.
Alban wollte fast selber daran glauben , denn eine Zuver-
sicht von außen , so wenig begründet sie dem Hörer auch er¬
scheint , hat doch immer etwas so Einschmeichelndes und
Anmutendes , daß sie sich unerwartet in der Seele festsetzt
und alle Zweifel der eigenen besseren Erkenntnis überdeckt.

Alban tzeuoß harmlor die Ehre des Serben . Wer weiß
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ri >er nicht jum letztenmal ist, »aß er sich ihrer freuen darf.

Dre Mutter hatte recht : hier im Gäu ging alles vi
bedachtsamer und stetiger her , der Menschen Tun u
Reden war gelassener und nicht so laut wie daheim.

. Hbckie die Eichbäuerin heute gesehen , wie sorgsam u
mnig Alban um lein Bruverskind bedacht war / sie hä
ihn nicht mehr der Hartherzigkeit geziehen . Als Alba
mit der kaum elfiährigen Amrei (Anna Marie ) davo
fuhr war er voll Entzücken : jedes Wort , das das Kir
sprach , erquickte ihm das Herz , und ein lang nicht g
kanntes Lächeln ruhte beständig auf seinem Antlitz . Wi!
dre Kinder es immer fühlen , wo ein treues und aufrich
ges Herz sich ihnen zuneigt , so war das Mädchen ba-
äußerst zutraulich und anschmiegend gegen Alban , und ab
es ihn fragte : . Ohm , hast du daheim auch ein Kind?
wußte er nichts anderes zu erwidern , als das Kind sei
m die Arme zu schließen und es inniq zu küssen. De
ganze Jubel , daß er einst auch ein eigen Kind haben soll
stieg in ihm auf , und er wünschte sich jetzt nur . fcicfe«—
^Ä **: das ihn wie eine glückselige Zukunft anschauteDteu .' A,
E d*el. Liebe erweisen zu können . Plötzlich erwacht « eigenen
Wehmut in seiner -seelc : dieses Kind batte seines BaterM eine Ar
^ */de nicht gekannt er war dahingerafft . bevor es seine »? Te

l konnte , und er selber - ihm lebte der Vale « aus de
r, ri^* e *d *** das Herz mit Härte und unbengsameM
; - Ä aber ist die Beseitigung , die die Kindes -^
F, ; " ns ihre Umgebung ausströmt , daß sie ist gleich de« ,
rtetî en unwandelbaren Natur um uns her. die sich niE nf?!/ *LJ
öereinjteöen läßt in die Wirrnisse des Denkens und 9cn  ^

An
schneetr

Die

^ichlugen
die rdie nach

Kinde Sprache gefunden hat , Heere
de:

«rnrci wußte so lieblich zu plaudern und freute sich so seh^
u° er seides Begegnis , daß Alban keinen schweren GedankLi « **̂
nachhangen konnte ; er ward kinderfroh mit dem Kindel

°ad’. #1' " "2 .eme Fahrt so rasch und siöhlich gewesen, ? ist nicht
als die von Llebenhofen nach der Stadt . Mit dem !nd« »

fi*ng Alban durch die Stadt , und er hüpfte
TvelV **!* Kind , als das Posthorn klang . Der OheiBÄ
Dekan war richtig angekommen . Es war ein stattlicher .»
ie? -n" ^ ^ an**• Alban hatte ' hn seit lanae ^ nicht^
Wn : dennoch ward er sogleich von ihm erkannt . Der_ ~'V'.— - r v* muh  min enannx . ..
Dekan reichte «hm etwas bedachtsam die Hand , die anock « Nlrchtbm
M als er gehört hatte , wer das sei. auf das Haupt - berichte,
des Kindes . Alban trug das Gepäck des Oheims nach,'
L Wirtshause , aber das Kwd S sich von dem Ge?5.
fidnn i icht führen lassen, es hing sich an den Rock,wstljAlbans.

(KortsetznnH foitfU



sondern als eine freie Nation erwachsener ' Männer
und Frauen , die Schriftstücke vorgelegt erhält , wie sie
sind . Sie wünscht sie zu lesen ohne Hilfe eines irre¬
führenden Zeigefingers.

Konferenz der Neutrale «?
Das französische Depeschenbureau „Agence Hadas"

meldet aus dem Haag , aus Ansuchen der Schweiz  sei
der holländische Gesandte in Stockholm mit der
Einleitung von Vorverhandlungen über die Frage der
Ernberufung einer Konferenz der Neutralen
zur Besprechung der wirtschaftlichen Lage nach dem
Krrege beauftragt worden.

Nach Erkundungen der Schweizerischen Depeschen-
Agentur an zuständiger Stelle ist von einem solchen
Ansuchen der Schweiz in Bern nichts bekannt.

Der mt  Dee.

Kapere Geburt- tag.
Kaiser Karl im Großen Hauptquartier.

In der Nacht vom 25. zum 26 . Januar stießen
deutsche leichte Streitkräfte in die englischen Küsten»
zewässer südlich Lowestost vor , um die früher dort
gemeldeten feindlichen Bewachungsfahrzeuge und Vor¬
postenschiffe anzugreifen . Vom Gegner wurde im gan¬
zen abgesuchten Seegebiet nichts gesichtet. Hierauf
wurde der befestigte Platz Southwold auf nahe Ent¬
fernung durch Leuchtgranaten unserer Torpedoboote
gut erhellt und danach unter Artillericfener genommen.
Treffer wurden beobachtet. '«Inter « Streitkräfte , die

auch auf dem Rückmarsch keinen Gegner antrafen , find
wohlbehalten zurückgekehrt

_Der Chef des Admiralslabes der Marine

Der österreichische Kaiser Karl ist am 26. Januar
Großen deutschen Hauptquartier eingerroffen , um den
Deutschen Kaiser anläßlich seines am 27. Januar statt¬
findenden Geburtstages zu beglückwünschen. In seiner
Begleitung befand sich Der Minister des Aeußern Graf
Czernin,  der mit dem gleichfalls anwesenden Reichs¬
kanzler sowie mit dem Staassekretär Zimmermann
im Laufe des Vormittags konferierte . Um 12 V- Uhr
fand eine Frühstückstafel statt , an der auch die Kai¬
serin  Auguste Viktoria , die Prinzen Heinrich und
Waldemar von Preußen sowie ein zahlreiches Gefolge
teilnahmen . Die Monarchen tauschten bei der Ge¬
legenheit Trinksprüche aus . Kaiser Wilhelm II betonte
tonte dann u . a.

„Die ruhmbedeckten Streitkräfte Oesterreich-Un-
rns und Deutschlands im Verein mit ihren Verbün¬

deten werden unseren Ländern den Frieden erkämpfen,
indem die durch Blut und Eisen gehärteten_ i | v t t v i vn
8 re undschaftsbande  zwischen uns und unseren
'Völkern sich in gemeinsamer Friedensarbeit weiterhin
als fest und treu erweisen werden ."

Jm Washingtoner Gewächshaus.

Wevchen Umfang die Truppenbewegungen im Non
westen des russischen Reiches, also gerade im Gre,
gebiet nach Deutschland hin , damals angenommen f
ben, geht — neben anderen ähnlichen Angaben —
Aussagen des Ingenieurs F . Dittrich in Sommers
Bezirk Frankfurt a . O., hervor , den damals eine ,
schästsreise in die baltischen Provinzen führte . SS
Dittrich bekundete:

. .Jlki mußte für meine frühere Firma G . Luch
A.-G . in Braunschweig eine Geschäftsreise nach R«
land

Anfang Füll 1014
antreten , die mich zunächst nach Reval führte.
Kunde dort , der belgische Konsul Rotermann , t»oi
dem ein großer Abnehmer , verhielt sich völlig oj
lehnend gegen jedes Geschäft. Am Schluß der ltnte,
«düng Anspielungen , wie es Deutschland erge
werde , wenn es von zwei oder gar drei Seiten
gegriffen werden würde . R . ist großer Heeres»
rant für Mehl und aus einer neuen großen Backe,
auch für Brot für die dortigen neuen Kasernen u
Werften . Besuch resultatlos , daher Abreise nach Ri
Hler kein Zimmer in meinem altbekannten Hotel
Rome , welches bis zum letzten Winkel (nach Äusst
des mir bekannten deutschen Portiers und nach Aug
schein auf der Fremdenta ^ " . : i Militär vom « eil
ral bis znni Gemeinen vollste -sropst war . Alle üb
gen Hotels gleichfalls üb: . ' " ' st. Beschluß meinerse
nach Libau zu gehen. Vorher telegraphische Erku
gung mit Rückantwort . Antwort : Besuch zwecklos,
fahrt um zirka 5 Uhr mit der Absicht, unterwegs
Mitau auszusteigen , wo wir einen großen Posten
schinen an die dortige Tampfmühle kurz zuvor
liefert hatten . Ter Zug mußte zirka 1 Stunde m
ten (in Riga ), ehe er abfuhr und erst ein Batail
anscheinend Sibirier (Nr . 377 scheint mir . oder
denfalls eine sehr hohe Regimentsnummer ) angehä
bekam. Diese Leute fuhren nach Libau über Kos—
darh , wie mir aus mein Befragen der Schaffner s
zählte . In Mitau angekommen (abends ), woUte v
dort übernachten . Nach Besichtigung des Bahnhofs ui,
dessen nächster Umgebung die Ueberzeugung . daß dt
Stadt ebenfalls völlig von Militär besetzt war , dahe
der Beschluß, nach der Grenze durchzufahren . Unt
Wegs überall auf allen kleineren und größeren Stat
nen starke Militärwachen sichtbar . Paßrevision vaue
viel länger als sonst, Uebergang wurde aber nicht beh
dert . und erfolgte am 21. oder 22. Juli 1914 ."
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Hochmut vor dem Aalle.

(Wilson:Das Ding sieht ja aus,als wollte es.eingehenl-

Nußlarids Blut schuld.
Cl« «teuer Beweis für Rußlands Kriegsvorbereitunge»

gegen Deutschland.
»«^ ^ 5.r ^ lbamtliche ,,Birschewija W, . mosti" ver-
vsfentlrchte am 13 . Juni I8 l4 eine kriegerische Erklä-
rung , bte damals allgemein dem russischen .Kriegs-

öugeschrjeben wurde und die mit
dem fettgedruckten Satze schloß:

„Rußland ist sertig, und Rußland erwartet , das
anch Frankreich fertig ist»"

aus Funden in den polnischen
aus Geheimerlassen . Manifesten und

geworden , daß damals tatsächlich
n.« wl * Mobrlmachung  angeordnet , daß die Weich-
sel- und R/emenfestungen , wie Kotvno , in den Kriegs-
den ^usto die Reservisten einberufen wur-

Me ma« sich i« Rumänien »en Krieg vorftellte . -
Die Forderung der Entente , daß bei einem Frie¬

densschluß auch Rumänien entschädigt werden solle,
vmtet recht merkwürdig an , wenn man die Schil¬
derung liest , die der Kriegsberichterstatter des „Allge-mautt . /=vi « . . r _ r. . . i - fnteett Handelsblad " von ber Stimmung in eroberte»
" »' - - est ^ - Vi - W - -Bukarest gibt , und in der er die Beweggründe mittelst,
aus denen Rumänien sich in den Krieg ziehen ließ.
Der Holländer fragt : „Ist Hochmur jemals so schall
und gründlich zu Fall gekommen'?" Und gibt die
Antwott in seiner Schilderung selbst:

„In den fünf Tagen , die ich in Bukarest war^
ick» mit Niesen Rnniünen nelhrnrfiem LeUtklP

Nö,
der in
Jnfanter
lustreich
von Neu
und nör
gen fein

Posten

habe ich mit vielen Rumänen gesprochen . ~ v.
von der Straße , aus dem Mittelstand , mit krieg,
fangenen Soldaten und Offizieren , Politikern , Gegru
von Bratianu , während dessen Anhänger mit ihm m
Zassy gepflüchtet waren . Und aus all ' diesen Gespräch
habe ich den Eindruck gewonnen , daß die Bukarest
die im allgemeinen sich so stark mit Politik beschäftigt'
vor allem mit auswärtiger , und mit der SBertoL
lichung ihres Ideals Groß -Rumäniens , vor laute
Bäumen  d en Wal d nicht s ahen  und durchs»

Gedenkt der hungei ndeu Vög«
Der Lehndold von Furchenhof.

^ «.. . m . „ , . . . (Nachdruck occboteit.)
- , I ^ Nagelschmied sprach manchmal mit Alban über
das Zerwürfnis mit dem Vater . Er war klug und fest,
den« er vermied jeden Schein , als ob er Alban aufhetze.
M»d Alban war stolz und eigenwillig genug , daß dies ge¬
rade  das Gegenteil hervorgebracht hätte . Der Nagel-
sthuued hatte daher nur allerlei unhaltbare Einwände
gegen den Plan Albans vorzubringen und ließ sich gern
von ihm widerlegen ; oaneben wußte er aber ernste An¬
deutungen zu geben, daß er mit seiner Tochter Vreni nicht
Wielen lasse, und daß er sein Leben an den wage , der mit
der Krone seines Hauses leichtfertigen Scherz treiben
wolle ; er wiederholte stets, daß er Alban nicht damit
«»»eine, daß er zu ihm alles Vertrauen hege, er wußte ihm
aber dabei immer deutlich zu machen, daß der arme Mamn
nichts habe als seine Ehre und sein heiteres Gemüt und
eben darum um so eifriger auf deren Erhaltung bedacht
sein müsse i

Bruder und Enkelkind.
Nächsten Montag war der Vater siebzig Jahre alt.

ma  Samstagmorgen wurde Alban in aller Frühe mit
de« beiden Fuchsen nach Siebenhöfen geschickt, um die

Tochter des verstorbenen Schmalzgrafen zu hole»;
•auf  t>« n Rückweg sollte er abends in der Stadt die Ankunft
des Eilwagens abwarten , mit dem der Bruder des
Furchenbauern , ver Dekan im Oberlande war , kommen

Mit dem einzigen Bruder und dem einzigen Enkel
« ^ «" me Alban dann zurückkehren. Die letzte
Entscheidung nahte . Der Vater schien dazu alles , was ihm
a« ,ehorte. um sich versammeln und feierlich mit der Welt
erschließen 1p wollen Alban war es trotz aller -nneren
entschiedenheit schwer zumute auf dieser Fahrt . Binzenz
war ihm nnmerdar ausgewichen und batte ihm nie einen
richttgen Bescheid auf fernen in der , ,'ten Nacht gestellten
Vorschlag gegeben. Alban fand keinen Schlaf mebr neben
dem Bruder , der verstockt und wortlos blieb « teils um
doch Schlaf zu finden , teils auch aus innerer Furcht daß
et sich einmal im Grimm an seinem Bruder vergreife'hatte
sich Alban nun in der Stallkammer das Bett des Dominik
-um Lager gewählt , und schließlich hatte das auch »och
de« besonderen Vorteil, daß man ihm seine Ausflüge nach
dem Hellberge u«d seine Rückkunft nicht nachrechnen konnte
Der Greis allein verriet ihn am erste» Abend , denn dieser

Hund , den sich Virrzenz während der Abwesenheit Albans
1 angeschafst hatte , und der in der Nacht von der Kette los¬

gelassen war , fiel den Heimkehrenden wie einen räuberi¬
schen Eindringling an. so daß das ganze Haus in Alarm
kam. Am anderen Morgen hatte der Datei zu Alban ge¬
sagt:

„Das ist grad nichi nötig , vaß du in oer Knechts-
kammcr schläfst, bleib du nur bei deinem Bruder , und
wenn er dir was hinterwärts gegen mich einfädeln will,
sag ihm nur : es gilt alles nichts, als was ich festsetz' ,
das allein hat Bestand ."

Hatte Vinzenz dem Vater die erste Unterredung ver¬
raten ? Alban konnte nicht klug daraus werden . Er blieb
aber jetzt uw so mehr bei seinem Nachtlager , und um den
Grerf nicht zum Lärm zu bringen , ließ er einen Laden im
Heusckmppen nach der Feldseite offen und schlüpfte durch
denselben allabendlich herein. Im eigenen elterlichen
Hause hatte er einen verborgenen Eingang . Jetzt im
Zähren gedachte er. wie fremd er doch eigentlich noch imElternbause war.

Als er jn der Ferne am Eichhnf vorbeifnhr , wo er
vor anderthalb Jahren um vie Witwe gefreit , erwachten
in rhm wieder Scham und Trotz von damals , und doch
konnte er lieh des Gedankens nicht erwehren , wie ausge-
glie^ n und friedlich alles wäre , wenn er hier oben bauern
wurde , vielleicht hielt er jetzt schon in eigen Kind auf dem
Arm. . . . Alban siebte trotz alledem die Vreni vom Hell¬
berg mnrg und aufrichtig ; aber es gibt Stimmungen in
denen auch der Starke und Mutige sebnlichst wünscht, daß
ihm die Last des unaufhörlichen Kampfes abgenommen
Ware, daß das Schicksal ihm das Heißerstrebte durchkreuzt
haben mochte, nur um ihm Ruhe zu gönnen s

In Siebenhöfen wurde Alban herzlich bewillkommt.
Man glückwünschte ihm zur baldigen Uebernahme des
Hofes und empfahl ihm reiche Banerntöchter ans der Nähe
zur Auswahl . Alban widersprach in nichts : er wollte den
Leuten nicht sagen, wie es noch ungewiß sei. ob er in den
Erbgang trete; dies schien hier ansgemacht und fraglos.
Alban wollte fast selber daran glauben , denn eine Zuver¬
sicht von außen, so wenig begründet sie dem Hörer auch er¬
scheint. hat doch immer etwas so Einschmeichelndes und
Annnttendes . daß sie sich unerwartet in der Seele festsetzt
und alle Zweifel der eigenen besseren Erkenntnis überdeckt.
Alban yenoß harmlos di« Ehre des Hoferben . Wer weiß
»ft er mcht zum letztenmal ist. daß er fich ihrer freuen darf.

Dre Mutter hatte recht: hier im Gäu ging alles vn
bedachtsamer und stetiger her , der Menschen Tun uni
Reden war gelassener und nicht so laut wie daheim.

Hatte die Eichbäuerin heute gesehen, wie sorgsam uni
mmg Alban um sein Bruverskind bedacht war . sie hätt
ihn nicht mehr der Hartherzigkeit geziehen. Als Alba,
mit der kaum elfjährigen Amrei (Anna Marie ) davo"
Mhr war er voll Entzücken; jedes Wort , das das Kir
sprach, erquickte ihm das Herz, und ein lang nicht g

ruhte beständig auf seinem Antlitz. Wi,
die Kinder es immer fühlen , wo ein treues und anfrichl
ges Herz sich ihnen zuneigt , so war das Mädchen ba-
Oberst zutraulich und anschmiegend gegen Alban , und all
es um fragte : „Ohm, hast du daheim auch ein Kind ?'
wußte er nichts anderes zu erwidern , als das Kind fe|
m die Arme zu schließen und es innig zu küssen. Te^
ganze Jubel , daß er einst auch ein eigen Kind haben sollel
stieg in ihm auf , und er wünschte sich jetzt nur , diese«"
Mädchen, das ihn wie eine glückselige Zukunft anschauti
recht viel Liebe erweisen zu können. Plötzlich erwacht,
Wehmut in seiner Seele : dieses Kind batte seines Vater !,
^iebe nicht gekannt er war dabingerafft . bevor es seine»
Namen nennen konnte, und er selber — ihm lebte der Vater?
und bedrückte ihm das Herz mit Harte irnd unbengsameM
Herrichsucht. Das aber ist die Beseitigung , die die Kinves-I
uatur auf ihre Umgebung ausströmt , daß sie ist gleich der
stetigen unwandelbaren Natur um uns her. die sich nicht
hereinziehen läßt in die Wirrnisse des Denkens und
Lebens, und die doch im Kinde Sprache gefunden hat.
Amrei wußte so lieblich zu plaudern »nd freute sich so sehr!
über jedes Beflegnis . daß Alban keinen schweren Gedanke»!
nachhangen konnte; er ward kinderfroh mit dem Kinde.W
Noch nie war eine Fahrt so rasch und stöhlich gewesen.»
als vre von Slebenhöfen nach der Stadt . Mit dem inde,
an der Hand ging Alban durch die Stadt , und er yübste
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selbst mit dem Kind , als das Posthorn klang. Der Ohei>«W
Dekan war richtig angekommen. Es war ein stattlicher,§
umfangreicher Mann . Alba» hatte ihn seit lange nicht ge-
sehen; dennoch ward er sogleich von ihm erkannt . Der,-
Dekan reichte ihm etwas bedachtsam die Hand , die andttl.
i^ tt . als er gehött hatte, wer das sei. auf das Haupi
HL  SÄi ?Uban trug das Gepäck des Obeims nach
dem Wirtshaus «, aber das Kind wollte sich vo» dem Geist'
sichen nicht führe« lassen, e« hing sich a« den Rockzipstl

(Kvrqetzuug Met)
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oamtt rechneten,. daß nach der Kriegserklärung an
Oesterreich-Ungarn Deutschland nicht mitmachen werde.
Mir ist mehr als einmal durch kluge, gebildete Ru-
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mänen erklärt worden: Hätten wir gewußt, daß.
Deutschland Oesterreich-Ungarn helfen würde, dann
hätten wir unsere Neutralität niemals aufgegeben."

Rumänien hatte es sich so oorgestettt: Krieg mit
Oesterreich-Ungarn! Abbruch der Beziehungen mit
Deutschland, Bulgarien und der Türkei ! Einfall in
Siebenbürgen, wo bisher keine feindlichen Truppen
standen! Ein bequemer Sieg über die Donaumonarchie,
die gegen Rußland und Italien vollauf beschäftigt
war! Rumänien um das ungarische Gebiet bis zum
Theiß vergrößert! Das größere Rumänien , verwirklicht
durch eine Wiederholung der Taktik von 1913, nur
vielleicht mit etwas mehr Kräfteaufwand!

So hat Bratianu es sich vorgestellt. So wirkte
die kriegshetzerische Königin, deren politischer Einfluß
nicht unterschätzt werden darf , für den Krieg gegen
die Zentralmächte. Und das Parlament , das mit der
Regierung steht und füllt, nebst der tonangebenden
Beamtenkltque, die auch mit der Regierung kommt
und geht, halfen ihnen eifrig.

„Dte Russen . . . tagsüber an verschiedene« Stet
len mit Einsatz immer neuer Truppenmasten , durch hef.
trges Artilleriefeuer unterstr . !, gegen unsere Stellunc
vor. Ihre Reihen wurden von unseren zähe« Bev

tarnet

Ein .telepathisches Verhältnis.
Wie ver holländische„Tclegraas" und die englische

„Times" sich im Lügen Helsen-
Die Amsterdamer Zeitung , .De Telegraaf " muß ir

einem ganz eigentümlichen „telepathischen" Verhältnis
zu der Londoner „Times" stehen. Denn die ..Times'
druckte am 13. Januar aus dem „Telegraaf " einen Auf
satz „Eindrücke eines Holländers aus Deutschland» ab
der in der holländischen Zeitung gar nicht erschienewar.

Erst zwei Tage später,  nämlich in de,
Abendausgabe vom 15. Januar , brachte der „Tele
graaf"  diesen Artikel, den zwei Tage vorher di,
„Times" angeblich aus seinen Spalten übernomnien
hatte. Ter Zusammenhang war der. daß die ..Times-
vom 13. Januar am 15. Januar nach Amsterdam kan
und der „Telegraaf" zu seinem Schrecken bemerkte
er habe den Aufsatz, den die ..Times" aus objektive,
neutraler Quelle brachte, noch gar nicht veröffentlicht
und ihn nun schleunigst druckte.
- diesem Vorfall läßt sich ersehen, welchen ob
«i tib«en  J® ert bte  Berichte des neutralen, in  Wirk¬
lichkeit fanatisch deutschfeindlichen„Telegraaf " haben
wenn sie schon zwei Tage vorher in einem englischerBlatt erscheinen können.
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Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nördlich von Armentieres gris-en die Enal ' n-

der in drei Wellen die Stellungen des baperischeu
Jnfamerre-RegimentS Nr. 23 an , da? den "
lustreich zurückwies. Westlich von Fromelles östlich
und ! Ä =et’ Aast - auf dem Nordufer der Am-reund nördlich von Vre sur AiSne blieben Unrernehmnn-
8en  Südmestn » fftreifabteilungen ohne Erfolg ? ^
Posten Transloy wurde ein englischer

Heeresgruppe Kronprinz.
Maas herrschte tagsüber

h^ attgkcit. Morgens versuchten die Fran-
Feuervorbereitung überraschend geaen die

tufirfLJ ' gewonnenen Stellungen auf Höhe 304 vor-
mZhZ  bn unserem sofort ernsetzenden Feuer fln-
2 L f e ^ruck Von Mittag an lag starke Artillerie-auf unseren Graben : es erfolgten nack» h°iti-
RftWS ". n0tr1 brei  französische Angriffe , die»amtlich erfolglos zusammenbrachen.

Tie braven westfälischen Jnfanterie -Neaimenter
und 15 und das badisSe Reserve-Jnfanrer -e-

*Sß !£ “ 5& Wen™ in U' r ÄClS ben
Myrten ooben , von dem trotz hohen Einsatzes von
Menschen und Munition kein Fuß breit von den Fran¬
zosen zurückgewonnen werden konnte.
Gesang,' buchte  ein Erkundungsdorstofi 9

starker Feuervorbereitung drangen auf dem
,'Len o""^ ^ r-Kopf Sturmtrupps de« württemberqi-
kr̂ m-rü.̂ ehr-Jnsanterie --Regiments Nr . 124 in die
u"d ' ^ Ls «LLe ? ,L"

teidigern buchstäblich niedergemachtt aber Immer tote
der wurden die Lücken durch neue Reserven auSge.
iüllt , die in den Tod getrieben wurden . So tour»
de« z. B die Letten-Regimenter, sie in den Kämpfer
Anfang Januar fast aufgerieben und deshalb aus de»
^ ^ rsten Linien herausgezogen worden waren , nack
Auffüllung nun wieder eingesetzt. Aber auch derer
Versuche, unsere Reihen zu durchbrechen, waren vergeb¬
lich: sie konnten nicht einen Zoll breit Boden gewin¬
nen und mußten Hunderte von Toten und Verwun¬
deten zurucklassen.

Am westlichen Ufer der Aa gingen unsere Trup¬
pen zum Angriff über und stürmten mit unwidersteh
icher Kraft den Russen entgegen, nicht achtend de-

knietiefen Schnees, der zum Teil noch offenen Sumpf-
!te2;eI!t «I? b ber föUP 'cklaeftm -enen Granattrichter . Ün-
aufhorlich drangen sie vorwärts und besetzten die vor
den Russen eben noch zäh verteidigte Stellung ."

Tie Kämpfe «m Höhe 304.
Ueber den Verlauf der Kämpfe am 28. Januar

auf dem Westufer der Maas meldet General der 3«.santerie von Francois:
Acht Uhr vormittags setzten die Franzosen zum

Angriff »uf unsere neuen Linien auf Höhe 304 ohne
^ ^ brieporberertung an. In unserem gut zu beob¬
achtenden Feuer kam der Gegner nur an einzelnen
stellen aus den Grüben und wurde abgewiesen.

},\  begann starkes feindliches Feuer.
sich 2 Uhr nachmittags zum Trommelfeuer stet-

“ “ " ' ' ' « « Ent)\  V5 Min . nachmittags brach feindlich«
b5 ganzen neuen Front zum zweiten

Angriff vor, wurde aber durch Infanterie -, Handgra-
natem und Sperrfeuer zurückgeworfen.

Angriff um 3 Uhr 40 Min . nachmtt.
!? ?? unserem wirksamen Vernichtungsfeuer nurstellenweise aus den Gräben.

Tnrauf ^ setztê wieder starkes ArtiNeriekeuer auf
!munsere vorderen Gräben ein : 4 Uhr nachmittags er-

suiste !wr vierte Angriff, der vom Jnfanterie -Reai-
ment 13 und Reserve-Jnfanterie - Regiment 109 im
Handgemenge abgeschlagen wurde. Infanterieregiment
15 stürmte dem Gegner aus den eigenen Gräben ent-
los^ geĥ ften ^ *utW ‘ 91116  Stellungen sind rest.

. Ter Gegner hat sehr schwere blutige Verluste er.
litten , während die eigenen gering sind. Die Stim.
mung der Truppen ist siegesfroh und auSg

Nebel.ranaten an Kaiser« Sebur ! ag.
Ueber die Ausnutzung des Kaisers Geburtstag » m

einem englischen Vorstoß berichtet der KriegSb«rt «te
erstatter Prof . Tr . Wegener: \s**~ *"* >

„Gefeiert werden mit festlichen Veranstalt »»« »
konnte der Tag natürlich nicht, da vorn in den vor.
dersten Graben. Gefeiert wurde hier durch die Tat.
*. ie Engländer  hatten dey Tag ausersehen, um bei
Transloh unter Zusammenhäufung der Wirkung ihrer
schwersten Geschütze auf eine Strecke unserer Vorder»
front riach wütendstem Trommelfeuer in der Mor.
gensrühe in unsere Stellungen einzudringen und sich
dort unter dem Schutz von Nebelgranaten  ein»
zugraben Die Unfern ruhten jedoch nicht, bis sie
zum Abend unter erbittertem Kampf bis auf einen Net.
ubn . Teil wiedergenommen hatten . In den Feldgot.
^̂ dienst, dem ich in einem nahe benachbarten Front.
^ mitmachte, klang der Donner dieser schwerenKampfe hinein."

westlicher Krreassestguvlah.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold
. von Bayern.

-chneet̂ ?̂ Z? schränkte unsichtiges Wetter und
^ zk.r°iben die Gefechtstätigkeit ein.

r bewährten osmanischen Truppen des 15. Korps
«» der Zlola Lipa russische An^ i' se znvö

teu» vi7 Ästigem Feuer mit starken Massen eiusetz-
-Ln ™ ^ !ÜLd ' -LM -d. - -- sch- -,,« Leigenen mlll  ® I.eue  iäuberte schneller Gegenstoß den
eine Anzabl ^ k̂ ^ Nachdrängen wurde dem GegnerGefangener abgenommen.

an der Narajowka
De ^ angener abaenom

»er Vater! aus der AssjsNTn ^ “n : öet  N
-ngsame« ~.oti H! @tenun9 neun Gefangene.
Kinvcs- Im ®ener ’ st Erzherzog Joseph.

§ star7e? »°nesci-Abschnitt unterhiell derileich der? eeanesci-Abschnitt unterhiell der Feind
sich nichts fehl ^ 6uer . Zwei Angriffe der Russen fchlu-
IL ÜII . « »»den jt- „ —
51 üJ CrJ„tf und^ ver UPl)e 068êneralfeldmarschalls o. Mackensenstedanftil̂ URb

"  OWfJ m ’ ® cnebo,quactiermciPer : Snbenbotff.r OheiB» .
ältlicher.!- r, *
nickt Do» L » W*. Fremdvölker opfert
ie an̂ rk' kurchtbarei Kälte voNzieb-n" Kurland, die sich unter
/ HauR1 berichtet: i eben’ wird halbamtlich foloendesus ««?>
w Gciib
locfaipp
j- llst.)

Kein Militärzwang i« Finnland?
Serrüv^ ^ Ä ^ s' Finnland mit Gewalt in seine
fteten Nnr?- wagte man es denn doch nicht, dem
öS LÄ r bt n Militärzwang aufzuerlegen . So ist
n , Kri-g. Mte

tn ^ inni«„h „ PceT nv8.' niso die Zwangsaushebung
insoweit hunb b,te  Verwaltung hat dem bereits
Leute au8^ ?n»ibEN- als sie die Auswanderung junger
wird lebt UJTmö£Iit̂ Stacht hat . Trotzdem
erneutEabgeleuMet̂ Einführung der Wehrpfficht
meldet° aÄ ^ - 28. Januar . „BerlingSke Tidende"
Sitttf ^ en^8Uf£ rfiaFönb<l (bem  sinischen Hafen am
S 6 dem Nordteile der Ostsee) der
flufo n Mobilisierung in Finnland sei
stimmt hm! Ah da das russische Oberkommando be-
et^ sn,̂ « ^ ^ r°ten habe, mit der Begründung , daß

Schritt, falls er nicht gelinge, auf das
russische Heer mederdrückend wirken würde.

Tie Rot in Frankreich.

SS:"""
Manifest an Arbeiterverband fordert in einem
schnelle und Parlament und Oeffentlichkeit'
Lebensnil̂ ,»^ ^^ Maßnahmen zur Bekämpfung der
u5o “ „ r C/f  durch die schlechte Ernte , die
Hörden ,-!» « , 7,L  und die Saumseligkeit der Be-
Manifest Ernste verschärft habe. DaS
unbebauter̂ KL " '. ^ Beschlagnahme und Bestellung^ Landeieien sowie Entlassung der zur Terri¬
torialarmee einberusenen la.wmirftchaftlichenÄrbeiter.

K°.'" r»nat in Paris dauert fort . Statt der
verteftt Tonnen können nur 3000

«aa r »"« , zs
SmitStA Arne"  btt 9* ? “,.; !!anft« ,’bm ,f!!>’hM'
sch-tft-n »011 Mt Senlur °-ftr,ch«n “ ** “ u -bet.

«merifa über Wilsons Pläne.
™Ah«hTMl’0r!,?minf ‘lnmlf,t(,n  Senat hat Senator Borah
(Republikaner) einen Beschlußantrag zur Besvreckuna

«ussprichl es würde für A m e r ??§
hrlich ,ein , von den Grundsätzen der Monroe - .
n-, ^ -d û Amerikanern", auf deutsch- >

^ .Einn.ischung in die Angelegenheiten anderer >
Erdteile) ab»uaeben. Der B«s«blu»antraa fordert '

^wingtons . Jeffersons , und
f beftätigen, daß man es vermeiden solle,sich in Bündnisse zu verstricken.

Temokratische Senatoren haben geäußert . Ne wür»
^ner Ausspreche Über den Beschlußantrag nicht

widersprechen, da er mit Wilsons Botschaft nicht im
Wtderstiruch stehe, die ihrer Meinung nach keine Ab-
^chung von der Monroe-Doktrin empfehle, sondern
einfach ihre Ausdehnung auf die ganze Well.

«ierverbändlerische Großsprecherei. H
3 " einer Unterredung mit einem Vertreter de»

„Sunday Herald" erklärte der Neuseeländische Der.
suÄungSminifter und frühere Gewerkfchaftsbeamte

' ^12 nbör ê seine eroberten Äo Io«
fee-Jnseln * ^ Erhalten , keinesfalls aber die Süd»

J in® Leit , in der Japan ernsthaft und mit
Ersatz die Vorherrschaft in Ostasien anftrebt , ist eine
v̂ artig vorlaute Sprache kenntnisloser Elemente wirk.
Nch mehr als unklug.

Der Krieg zur See.
VkänzenveU-Boot-Tate».

Eines unserer Unterseebootehat im östlichen Mit.
reuneer am 9. Januar einen bewaffneten vollbelade.
neu feindlichen Frachtdampfer von zirka 5000 Ton-

^to Januar den bewaffneten englischen Ta nk-
t-Earfield" (3838 Br .-Reg.-To .) mit einer

Ladung Kohle und Oel  von Malta nach Port Said
Versen» : der Kapitän des Dampfers „Garfield " wurdegefangen genommen.

Dasselbe Unterseeboot hat am 25. Januar etwa 250
Seemeilen östlich von Malta einen östlich steuernde»
bewaffneten feindlichen Truppentransport»
" ^ 7l' e r ’ v bcr oon  Einem ftanzösischen Torpedoboot
geleitet wurde, durch Torpedoschuß versenkt.  Ter
mit Truppen vollbesetzte  Dampfer sank nach zeh»Minuten.

Riesenschiff versenkt.
Amtlich bekennen die Engländer : Der Hilfskre».
"Sa H entic “ H 48  9 2 Br .-Reg -To .) ist am 85.

Januar spät abends an der irischen Küste durch ein
deutsches Unterseeboot oder eine Mine zum Sink«
gebracht  worden . Zwölf Offiziere und 109 Manwurden gerettet.
oi . Tie „Laurentie" gehörte früher der White-Stcw
Linie und wurde von der englischen Admiralität wäh
J£5b beS  Krieges als Hilfskreuzer in Dienst gestellt
Tsr̂ stolze Schiff hatte eine Länge von 550 Fuß . lie
18 Knoten und wurde im Jahre 1908 erbaut.

- 3«.sä«,me„stoß englischer Schiffe
ĉ au -7? englische Dampfer „Norman Monarch*
(480/ Tonnen) von Savona kommend, stieß im Nebel
b̂ E °pmele mit den, englischen Dampfer „P !- v.

„zusammen. Ein HilfSsch
schwerbeschädigte Phrygia " in Genu , tit

Jieun Matrosen wurden getötet. DaS Schicksal ,««Norman Monarch" ist unbekannt. ^
Vierverbändlerisch Heimtücke.

w . eVJ e {b {9 « « 9 gegen N-Bootk -ob
-Handelsschiffe bewaffnet sein Ne»

schiedene Vorfälle haben uns aber den Beweis er ! 5h
- P ^ ^ idigung" trotz der Ableugnu , w

?ÄL? ^ ^ ? ^ ^ ^ lchen Angriff , bestehen soll 'M
{jaBen wir dafür den urkundlichen Beweis . Tie ' tt.
"IZ.  i* ie £*? Engländern jetzt alle Gemeir-' ?n

^5 " ihre Handelsdampfer mit einer -' s»
workn' ês^heitzt̂ " Gebrauch der Waffen au3geftartet,

"Man eröffn, b ~ Feuer sobald da» N-voot sich
in guter Schußweite befindet.

Wenn das Schiff gejagt wird und das U-Boot in¬
folge seiner größeren Geschwindigkeit näher Tor- mt,
* *tre  WAn "icht . bevor es zu nahe gekommen ist,
umzudrehen und das N-Boot z« Überkanfe» .

Lokales.
3,e ®Ctt' Schafen und junge»

« beschlagnahmt. Um auch die Felle dieser
ben Heeresbedarf sicher zu

unh L m bestimmte Vorschriften über die Behandlung
llindiŝ »̂ äki-̂ ferung erlassen, die zu beachten vater-
^b -̂ E Pflicht aller Eigentümer solcher Tiere ist.
fäiT ' : unb  Zlegenfelle müssen fleischfrei, mit
§ ^ st ? hne Horn, ohne Knochen, ohne Beine , mit
8wmÄk.»̂ rogen werden; Kalbfelle kurzsüßig, ohne

°hne Kopf (die ganze Kopfhaut un-
aeuk-tt-n ?r! ^ b^n Ohren abgeschnitten). Bei Zie-
MMen ist vorgeschrlebeu, daß sie gleich nach dem
stüudlick." man Trocknen aufzuhängen sind^ Selbstver-
rw iS ^ J ie  ru diesem Zweck vor Nässe ge.
« .LL "'? ls° .unter Dach und möglichst in Zug.

da? öfS ? Erden: feuchtgebliebene Stellen mache»
k-ll- w,-rttzs Schaf- und Lammfelle, sowie Kalb-
tzd̂ b nicht getrocknet, sie müsse«
»si* *!* !0*,?*« *®ecben' um das Verderben zu verhüten.

Salzung wird am besten von einem Be-
Schlachter beiorgt. Die Ablieferung der Fel re muß.

suh um gesalzene Felle handelt , innerhalb
uach der Schlachtung oder dem Fallen de»

bei trockenen Fellen innerhalb 8 Wochen erfolgen
itoar an einen beliebigen Häutehändler , sofer«

^ Eigentümer nicht Mitglied einer Schlächterinnung
(HauteverwertungSvereintgung) ist.
n r? f^e5 Ersahsohlen sind Erlasse herausgekommen.
Zunächst haben die Fabrikanten die Bestände an fer-
ttgen Waren und Rohstoffen anzumelden und sich aus
einen Gewinn von 10 Prozent zu beschränken. Für
die Kleinhändler  ist Berkaufsgenehmigung erteilt
unter der Bedingung, daß der Zuschlag 1. des Groß-
Händler« nicht mehr als 5 v. H. auf den Rettoein«
kaufsprei», 2, des Kleinhändlers nicht mehr als 12
v. H. «mf seinen Nettoeinkaufspreis beträgt.



£ > veschlagnah» * bim Kakae « nb Tch- Wlade für bte
Heeresverwaltung . Die Kriegs -Kakao-Gesellschaft macht da¬
rauf aufmerksam, daß die im § 4 der Verordnung vom
4. Dezember 1916 vorgesehene Frist von 8 Wochen, inner¬
halb deren sich die Kriegs -Kakao-Gesellschaft wegen Ueber-
nahme der angemeldeten Waren zu entscheiden hat , erst
mit dem Tage beginnt , an dem der Antrag auf Uebernahme
des zur Ueberlassung Verpflichteten bei der Kriegs -Kakao»
Gesellschaft eingetroffen ist.

Die Frist von acht Wochen hat also nicht ohne weiteres
am 4. Dezember, d. h. dem Tage der Verordnung begonnen,
sondern sie läuft erst von dem Tage , an dem der Antrag
auf Uebernahme bei der Kriegs -Kakao-Gesellschaft vorliegt.
Die eins  a che Anmeldung der Bestände vom 5. Dezember
oder der Antrag auf Freigabe ist keinesfalls
als Antrag auf Uebernahme  anzusehen , es ist vielmehr
ein besonderer und ausdrücklicherAntrag nötig.

Auch die Ausbesserung von Schuhwaren ist nunmehr
einer ähnlichen Preisbeschränkung unterworfen , wie sie
schon bisher für den Verkauf solcher Waren galt . Von
der Festsetzung von Höchstpreisen ist mit Rücksicht auf die
Verschiedenheit des Materials und die örtlichen Schwan¬
kungen der Löhne abgesehen worden. Für die Preis¬
berechnung, die lediglich die Gestehungskosten, einen an¬
gemessenen Teil der allgemeinen Unkosten und einen an¬
gemessenen Gewinn einschlietzen darf , sind die von der
Gutachterkommissio.. für Schuhwarenpreise aufgestellten
Richtsätze maßgebend. Angaben über die Reparaturpreise
und ihre Berechnung sind im Laden auszuhängen,
außerdem ist der ausgebesserten Ware ein mit der Be¬
zeichnung der Firma oder des Namens des Uebernehmers
der Reparatur versehener Begleitschein  beizufügen.

aus dem die Art der Ausbesserung und der berechnete
Preis sowie die Zeit der Ausbesserung (Jahr und Monat)
zu ersehen sind.

Zementbeichlagnahme. Eine Verordnung des Bun¬
desrats vom 25. Januar 1917 ermächtigt den Reichs¬
kanzler, Bestimmungen über Erzeugung und Absatz sowie
über die Preise und Lieferungsbedingungen von Zement
zu treffen . Sie gibt dem Reichskanzler ferner die Befug¬
nis , Verträge über die Lieferung von Zement , die eine
Lieferungspflicht für mehr als 6 Monate begründen, in¬
soweit für aufgelöst zu erklären, als sie nicht bereits
tatsächlich durch Lieferung der Ware erfüflt sind.

Zvierstndt « Kaisers Geburtstagsfeier . Zur
Feier des Geburtstages Sr . Maj . des Kaiser Wilhelm
hatte der hies. Krieger- und Militärverein die hies. Ein¬
wohnerschaft in das Gasthaus zum Anker eingeladen.
Des Morgens war gemeinsamer Kirchgang und Feft-
gottesdienst. Die abendliche Feier wurde eröffnet durch
den Vortrag der Festouverture . Hierauf begrüßte Herr
E. W . Bierbrauer die Festversammlung herzlich und
entbot insbesondere den Herren Rednern und denen die
durch musikalische Vorträge die Feier verherrlichen hal¬
fen, den Dank de« Vereins. Als erster Redner hielt Herr
Geh. Konsistorialrat Pfarrer Jäger eine Ansprache und
rühmte in treffender Weise die hohen Herrschertugenden
unseres geliebten Monarchen Mit Recht hob ec hervor,
daß wir schon während der Friedensregieruug von nnseren
jetzigen Feinden geradezu um die Person unseres Kai ers
beneidet wurden. Der Redner forderte alle auf. in die¬
sen schweren Zeiten sich in unverbrüchlicher Treue und
Hingebung um unseren Kaiser zu scharen. In das
Kaiserhoch stimmte die Versammlung begeistert ein. Nach
einem weiteren Mufikvortrage hielt Herr ProsrssorSpamer
die Festrede. Wie vor etwa 2000 Jahren sich alle
Deutschen, die nur fähig waren Waffen zu tragen, sich
um die Heerführer scharten, also ist es auch in diesem
ungeheuren Weltkriege. Herr Spamer , als volkstüm¬
licher Redner hochgeschätzt, besprach Die Ursachen des
Weltbrandes. Go lange der Deutsche Michel für sich
blieb, den Krämervolk jenseits des Kanal« Kolonialpro¬
dukte, Maschinen und Waren aller Art für teures Geld
abkaufte, da ließ man ihn in Ruhe. Als aber Deutsch¬
land begann, ein Industrie - und Ko lonialstaat zu werden,
als seine Kausleute gar oft Gelegenheit hatten, englische
Firmen durch Gediegenheit und Billigkeit der Waren vom
Handelsmarkte zu verdrängen, da mußte der Michel in
seine Schranken zurückgewiesen werden. Zwei Gruppen
von Deutschen nannte Herr Spamer , die in falschen
Fahrwasser sich befinden. Die einen sind jene, die auf
keinen Fall Haß gegen unsere Feinde empfundeit haben
wollen, die andern, die um jeden Preis Frieden haben
möchten, die sagen, wenn wir keine Kriegsanleihe zeichnen,
dann ist d r Krieg schnell zu «nde, dann kommen wir
dem Frieden naher. Ja , deutscher Mann, wenn du einen
solchen Frieden haben willst, dann blicke nach Ostpreußen,
d»s die Russen in einen Trümmerhaufen verwandelt,
dann blicke in die Pfalz und am Rhein, «» noch heute
diele Trümmer an die Zeiten erinnern , da Ludwig XIV
seinem Feldherrn gebot, die Pfalz nicht nur zu verwüsten
sondern zu verbrennen. Hundert Jahre brauchte Deutich-
larv um nach den Freiheitskriegen zu gesunden, aber der
Haß unserer Feinde ist jetzt derart , daß wenn wir keinen
deutschen Frieden zu schließen vermögen , wir nie mehr
aufatmen werden. Unseren Kindern und Lnkeln sind
wir es schuldig, daß wir Deutschland größer, mächtige,
aus diesem Kampfe herooruchen l«ffeu, doß wir jegliche
Schonung unserer Feinde beiseite schieben. Rach dem
Liede Deutschland, Deutschland über alles , sprach Herr
Pfarrer Wqhl das Schlußwort. Lr gedachte der segens¬
reichen Wirkung der Jriedensjahre unseres Kaisers, des
.Friedensangebotes zu einer Zeit herrlicher Siege und
schnöden Ablehnung desselben durch unsere Feinde und
gab das feierliche Gelöbm« aller Deutschen zum Anschluß
an unfern geliebten Kaiser. Auf einige Schlußworte
des Herrn Bierbrauer folgten noch Musikstücke. In dan¬
kenswerter Weise hatten es Frau Schul , (Cello), Frl.
Gropengießer (Klavier), Herr Mai (Violine) und Herr
Kun» (Klavier) übernommen, den musikalischen Teil aus¬
zufüllen und entledigten nch ihrer Aufgabe in trefflicher
Weise. An Vr . Majestät wurde ein Huldigungstelegcamm
gesandt._ '_ -

Scherz und Ernst.

Gedenkt der gefangene« Deutschen!

Ü Di « neu« Oberschicht brr Völker wollen di«
Kriegsgewinnler bilden. Besonders in den kleinen neu¬
tralen Staaten beherrschen sie das gesellschaftliche Leben
zur Zeft vollständig. Und sie fühlen sich dazu berufen
Dänische Zeichner verbreiteten Karrikaturen , die Tanz¬
lehrer und Tanzlehrerinnen bei der Arbeit an dicken
Weibern mit gewöhnlichsten Gesichtern darstellten,
Frauen von Kriegsgewinnlern, die „vornehm" gemacht
werden sollen. In Dänemark kann man es sich ja
besonders leisten, da dort grauenhaft spekuliert und
grauenhaft gewonnen worden ist. Dieser Tage sind
in der dän'^dänischen Hauptstadt die Steuererhebungen für
das laufende Jahr abgeschlossen worden. Höchst charak¬
teristisch ist es besonders, daß der größte Steuerzuwachs
in den höchsten Steuerklassen zu verzeichnen ist. So
hat Kopenhagen jetzt 161 Steuerzahler mit einem Ein¬
kommen von über 200 000 Kronen gegen 42 im Vor¬
jahre, also fast viermal so viel . 154 haben 100 00®
bis 200 000 Kronen verdient gegen 77 im Vorjahre,
546 40-—100000 Kronen gegen 339 und 1004 20=
bis 40 OOO Kronen gegen 786 im Jahre 1915.

n 5S Millionen für Teuerungszulagen . Aus der
dem Abgeordnetenhause zugegangenen „Uebersicht der
Staats -Einnahmen und -Ausgaben für das Etatsjahr
1915" ist ersichtlich, daß im genannten Etatsjahre von
ülen staatlichen Verwaltungen zusammen 58 997 717M.
ms Anlaß des Krieges au Kriegsbeihilsen und Teue¬
rungszulagen gezahlt worden sind.

:: Vegnavignugc«. Bet Gelegenheit des Kaiser«
Keburtstages sind in diesem Jahve eine sehr große Reihe
»on Begnadigungen ausgesprochen worden. Es erfolgte
>ie Niederschlagung von Strafverfahren und Begnadi¬
gung von Kriegsteilnehmern , ferner die Anordnung
der Löschung der im Strafregister und in den Polizei»

^ - “ .lichen Wen alle noch nicht gelöschten Vermerke über di«
üs zum 27. Januar 1907(einschlie,
Aivilgerichten oder von Militärgerühten des preußi-

jließlich) von preußischen

scheu Kontingents erkannten sowie über die bis z« dem
gezeichneten Tage durch Verfügung preußischer IPolizei-
behörden festgesetzte» Strafen unter einem Jahre Ge»
sängnis.

— Eisendahndieberei. In Betzdorf wurde eine
große Tiebesgesellschast entdeckt, die sich hauptsächlich
aus Eisenbahnarbeitern zusammensetzt. Tie Spitzbube«
haben monatelang in den Nachtstunden Güterwagen
geöffnet und beraubt . Haussuchungen brachten große
Mengen Leder, Speck, Tabak, Zigarren , Seife und Wolle
zutage. Bisher wurden 20 Eisenbahnarbeiter ver¬
haftet. Sie verrieten sich durch das Rauchen wertvoller
Zigaretten.

—Erschossener Wilderer- Im Schwanheimer Wald
überraschte der Förster Steinmüller aus Niederrad drei
Wilderer. Als diese auf seinen Anruf nicht stehen
blieben, gab der Förster Feuer . Einer der Wilderer,
Heinrich Christian aus Kelsterbach, wurde sofort ge¬
tötet ; seine beiden Genossen entkamen unerkannt . Ter
Erschossene befand sich auf Urlaub in der Heimat.

•* Kalksteine als Räucherfleisch und als „Wäsche"-
In Mhslowitz fielen einem Gendarmeriewachtmeister
bei der Revision eines Personenwagens zwei Reisende
mit einem großen Reisekorb auf, in dem nach ihr«
Angabe Wäsche enthalten sein sollte. Ter Wacht-
meist« ließ den Korb öffnen und fand ihn zur Hälfte
mit Kalksteinen  gefüllt . Jetzt erklärten die beiden
Reisenden, daß sie von einem gewissen Hein aus Slupna

- - - - l se' ' " "um 325 Mark geprellt worden seien, welcher ihnen
in dem Korbe Räucherfleisch Übergeben sollte. Hein
kam mit dem schweren Korbe erst kurz vor Abgang
des Zuges an, mit der Versicherung, daß das Fleisch
im Korbe sei.

•* Verunglückt und erfröre«. Im Torfbach bei
Langenöls (Bez. Breslau ) wurde der Stabsarzt Tr.
Räbiger erfroren aufgefunden. Er hatte abends ein
Gasthaus besucht und ist auf dem Heimwege infolge der
Glätte ausgerutscht und so unglücklich gefallen, daß er
sich nicht mehr erheben konnte. — Ter Pastor Riebe!
in Kortwitz (Niederschlesien) ist auf dem Wege zwischen
Niebusch und Kottwitz tot ausgefunden worden. Er
ist auf dem Heimwege verunglückt und dann erfroren . —
In Groß-Tüben ist der Knecht des Viehhändlers Se¬
bastian erfroren aufgefunden.

— »porvnnftm auf max  SSugeri». In Mährisch-
Ostran wurde die Operettendiva des dortigen Stadt¬
theaters, Zierler , von dem ' ":njährig - Freiwilligen,
Bankbeamte« Pvmmtter , angc, Zossen. Die Sängerin
hatte sich geweigert, der Forderung Permutters , mit
dem sie r ‘ - 'Beziehungen unterhielt , auf baldige Heirat
zu entspreche«. Permutt « feuerte vier Schüsse aus
sinem RevoÜrer ab. Ein Auge der Ueberfallenen wurde
zerstört; zwei Schüsse trafen den Arm. Tann gab der
Siebhab« zwei Schüsse gegen sich selbst ab ; er liegt
hoffnungslos im Spital . Tie verletzte Sängerin dürste
mit dem Lebe« davo»kommen.

—2®e verbotenen Frauenhofen. Unter Androhung
des pollzeilichen Zwanges verbietet das Generalkom¬
mando die unnötige Tamenhosentracht in den baye¬
rischen Winterkurorten , namentlich den älteren , nicht
kportenden Tomen, die sogar den Gottesdienst damit
besuchen und d« Bevölkerung in dies« Tracht ein
Sreuel seien. Ebenso verboten sind die herausfor¬
dernden unechten Tirndlkostüme. Sportsdamen sollen,
oie empfohlen wird, einen ab knüpfbaren leichten Hosen-
Lberrock tragen.

- 200000 Mark zürn» . Neukölln teilt mit, daß
sie Stadtgemeinde von der Geldsumme, um welche sie
»ei dem Lebensmittelschwindel betrogen wurde, nun-
nehr 200 000 Mk. zurückerhalten hat.

** Schweres Eisenbahnunglück- Ter Schnellzug
Nontlucon—Bourges stieß nachts bei Chateauneuf-Cher
nit einem Güt « zug zusammen. Tie Lokomotive und
i0 Wagen des Schnellzuges entgleisten. JO Personen
vurden getötet und 4« verletzt.

Wiesbadener Theater.
iNefidenz-The^ter, Wiesbaden.

Mittwoch, Sl . „Junker strafft". 7 Uhr.
Donnerstag , 1. Febr. Die WarschauerZitadelle . 7 Uhr.

Kirchliche Nachrichten, « te
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag, den 1. Februar 1917.
Abends 8 Uhr: Kriegs-Wochenbetstunde. Nr . 28

Jeseia 41, 10.
Die Gaben find für Kriegsbetstrstige bsstirnq

Kath. Kirchengemeinde.
Bierstadt.

Werktags hl. Messe 7,30 Uhr._

Bekanntmachung
Mittwoch, 31. 1 ««. und Donnerst «- , i . Frbru

langen auf hiesiger Bürgermeisterei die Zusatzbr,
wie folgt zur Bertiilu »,.

Mittwoch, 31. Jan
Brotkarten Xr.

1—800
«01—1000

Donnerstag , den 1. Febr.
lool - 15**

Zusatzbrotkarten für jugendliche Personen iE
von 13—17 Jahren in der Zeit von r —« Uhr tz

«er seine Karten in der obigen festgesetztes
nicht abholt, hat sein Anrecht darauf verloren.

Hierstadt , im »». Januar 1»17.
_ Der Bürgermeister. H « sn»,

Mittwoch , den 31 . Januar 1S17, vo ^
10 Uhr anfangend kommen im Gemeindewald, I
Staiuchen Nr . 3

59 Rrntr. Scheitholz
144 Rmtr . Knüppelholz

5V Rmtr . Wellenbengel
zur Versteigerung.

Der Anfang wird bei Holzstoß Nr. 162 gein
Bierstadt , den 28. Januar 1*17

Der Bürgermeister . Hof«
24Der letzte Absatz der « ekmnt« ach»mg vom

brtr. VeftandSerhebung und Beschlagaahmevon KÄ
Guttapercha, Palma und Asbest, sowie von H
Fertizfabcikaten unter V»rwrndu>g dieser Robsto
hierdurch aufgehoben und durch folgenden ersetzt:

„Die Bestände sind tu Wüst fo^am I ."jeden Monats an da«S <l.Preußisch«
Ministerium, strieg«amt, Kriegs-Rohstoff-Ai
tzektienB, auf dem vor- eschriedrnen Meldeverdr»!
Einhaltung der Einreichungsfrist bi« zürn 10. jr'
nat« aufzugebrn.

Maiuz , den LS. Jan 1917.
Der Gouverneur der Festung M

v. Bücking,
General der Artillerie.

Im Hinblick auf die am 31 - Ja « , er . abl«
Frist für di« Einreichung der Warenumsatz^
duugeu werden Steuerpflichtige zur Vermachung‘
terunaen Bestrafung usw. hiermit nochmals auf '
liche Einsendung der Anmeldungen dinqrioies-n.
de« 31. Jan . er . bei uns eiugeheuden
duugeu gelte« als verspätet eiugegauge «.

AnmrldungSvordrucke sind bei v«.i Gemrindevo«
kostenlos erhältlich I

Der KreiSouSschuß des Landkreise« W>eK^
Steue-stelle.

)rwk(«A« jeder
werden modernmgefdmadiootl in
d. HierMler Nestling nusgeflifiri.
(26 ) (DL) (9 $ ) (9e ) (ö 6) <9 (51(30 )1

Bandeisen
hat abzugeben

•Jimtaltcr Zeit«»«
f & tn Mädchen »derun
x ? abhängige Kriegers
frau die kochen kann ge¬

sucht. Wiesbaden,
Schöne Anssicht 24.

2 Zimmerwoj
mit Mansarde u
zu vermieten Wil!

„Zum Engel/

direkt von der Fabrik
zu Orljfinalpreisen.

100 Zljr. Kleinverk. 1.8 Pf*, i .6«
100 „ „ 3 , 280
100 „ „ 3 „ 2.50
100 „ „ 4,2 * 8-20
100 „ 6.2 . 4.60
Versand nur gegen Nachntb «n»

▼on 100 Stück an.

Zigarren
Zigarettenfabrik

Ha0«OmbH., ml *,
IktMtnw * U. M . 1IKM*.

Zu kaufen gesm
: Landwirtschli
8—10 Morgen M
bevorzugt Höhenlage,
Svnnenbergerschaun
den Fichten zu. E
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